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Fünftes Capitel .

Manna ging regelmäßig zur Kirche , ſie betete mit

gleichmäßiger Innigkeit , aber eine eigenthümliche Scheu

hielt ſie vor dem Eintritt ins Pfarrhaus zurück . Sie

wiederholte ſich ſtets , daß ihr der Pfarrer geſagt , ſie

möge ihn eine Zeit lang vermeiden und ſich ſelbſt im

Leben umthun .

Oftmals mitten im Geſpräch mit der Profeſſorin

überfiel ſie ein Schreck , daß ſie ſich hier in ein fremdes

Sein einwebe ; ſie glaubte wieder jenen Blick zu ge⸗

winnen , der über alle Erſcheinungen der Welt hin⸗

wegſieht .

Endlich raffte ſie ſich auf und ging zum Pfarrer .
Der Pfarrer empfing ſie freundlich und ſagte , es müſſe

ihr zu Muthe ſein , wie einem Menſchen , der , nachdem

er aus der Welt geſchieden , wieder in dieſelbe zurück⸗

kehren könnte , und nachdem er die ewige Herrlichkeit

geſchaut , nun ſehe , wie es die Menſchen treiben , wie
ſie unruhige Tage verbringen und die Nächte in ſchweren

Träumen , ſich beſchwichtigen , betäuben .

Er ſchärfte ihr ein , die Menſchen recht mild zu be⸗

trachten , die Schlimmſten ſeien die , die da glauben ,

ſie wiſſen , was ſie thun ; dieſen zu verzeihen , ſei am

ſchwerſten . Aber gerade aus dem Höchſten heraus müſſe

man ihnen am meiſten vergeben , denn trotz ihres Klug⸗

redens wiſſen ſie nicht , was ſie thun , und wir könnten

immerdar von ihnen ſagen : Herr vergib ihnen . Es

bleibt uns nichts , als für ihr Seelenheil beten , die

ewige Gnade anflehen , daß ihnen das Heil aufgehe .



Ohne einen Namen zu nennen , erklärte er , wie es

Menſchen gebe , die , ſcheinbar fromm und in ſich be⸗

friedigt , auch ſogenanntes Gutes thun und für ihre

von dem Höchſten entfernten Gedanken ſich die heiligen

Worte borgen .
Er ſchilderte die Profeſſorin , ohne ſie zu nennen .

Er deutete auf Andere , die , des Wiſſens voll , immer

und ewig vom Mittelpunkt abirren und , ohne ſelbſt

eines feſten Zieles ſicher , einen Menſchen führen zu

können vermeinten .

Er bezeichnete Erich .
Mit Behutſamkeit ſchilderte er dann die Weltmenſchen ,

die den Herrn des Himmels und der Erde zwingen

wollen , daß er es ihnen gut gehen laſſe , und mit ihrem

Spott alle Demuth verſcheuchen . Er nannte geradezu

den Doctor Richard und den Weidmann ' ſchen Kreis ,

und doch zielte er dabei zugleich auf Sonnenkamp ; nur

durfte das Kind allein ſich dieſe Ausdeutung machen .
Manna ſah aus dem Fenſter , ihr Blick ging nach

dem elterlichen Hauſe , dem Park und dem Garten und

ihr war , als müßte Alles das verſinken . Die Fluthen
kommen herauf aus dem Rhein , die ewigen Waſſer

ſtrömen wieder über das Feſtland . . . hier in dieſer

Stube allein iſt die Arche Noah .

Zaghaft , kaum die Worte hinhauchend , klagte oder

vielmehr fragte ſie , warum es ihr auferlegt ſei , noch
einmal in das Leben zurückzukehren .

Der Pfarrer tröſtete mild . Wie hier aus dieſem

Fenſter ein Auge auf Alles da drunten ſchaue , ein

Auge , das bald vergehen werde , ſo wache ein unver —
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gängliches Auge über ſie ; ſie ſolle ohne Furcht ſich

dem ganzen Treiben hingeben , aber in ſich den Ge⸗

danken tragen , der Alles dies verſchmäht und weit von

ſich entfernt weiß . Das ſei die Prüfung , die ihr auf⸗

erlegt ſei .
Er ging ſogar weiter und wünſchte , daß Manna

ihn geraume Zeit nicht beſuche , ſie ſolle Wochen , Mo⸗

nate lang von ihm entfernt bleiben ; ſie ſolle noch

keinerlei bindendes Gelübde nach Außen , auch nicht

das des ſtetig wiederkehrenden Beſuches haben ; Alles

ſolle ihr freier , feſter , ſelbſtändiger Wille ſein ; ohne

äußere Handreichung , auf ſich allein geſtellt , ſolle ſie

überwinden .

Schüchtern fragte Manna , warum der Pfarrer nicht
die Wohlthätigkeit in die Hand genommen habe , die

nun die Profeſſorin im Auftrage ihres Vaters in ſo

weiten Kreiſen übe .

„ Warum nicht ?“ rief der Pfarrer und ſein Auge

funkelte . „ Wir können nichts in die Hand nehmen ,

was ſich uns nicht gibt ; und dann müſſen die Welt⸗

linge erfahren , daß die ſogenannte Wohlthätigkeit ohne

kirchliche Segnung in Nichts verfliegt . Miſchen auch

Sie ſich nicht hinein , denn Sie können hier keine Ge⸗

meinſchaft haben . Halten Sie feſt , Sie ſind hieher⸗

gekommen , nicht um Andere zu bekehren , ſondern bei

ſich ſelbſt einzukehren . “

Tief erſchreckt war Manna , da der Ffarrer ihr

weiter ſagte , er glaube nicht , daß ſie dazu geſchaffen

ſei , den Schleier zu nehmen ; es wäre beſſer , wenn ſie

die Gattin Pranckens würde .
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Eine Röthe durchzog das Antlitz Manna ' s , ſie wehrte

mit beiden Händen ab , ſie konnte kein Wort hervorbringen .
Manna ahnte nicht , wie man mit ihr ſpielte . Bald

das Eine , bald ein Anderes beſtärkte ſie in dem Ge⸗

danken , den Schleier zu nehmen , um dann eine Heirat
mit Prancken als Befreiung erſcheinen zu laſſen und

ſie auf ewig zu Dank zu verpflichten . Ja , oft dieſelben

Menſchen ſtellten ihr bald das Eine , bald das Andere

als ihren eigentlichen Beruf dar .

„ Gut, “ beſchwichtigte der Pfarrer und legte ihr die

Hand aufs Haupt , „ gut , können Sie auch das über⸗

winden , um ſo beſſer : aber wir rufen Sie nicht , wir

verleiten Sie nicht , Sie allein müſſen ſich rufen , Sie

allein ſich leiten . Man wird kommen und Ihnen zu⸗

raunen : Die Pfaffen — ſo nennen ſie uns — haben
Sie mit den feinſten Künſten verführt . Ich habe Ihnen
ins Herz gelegt , Sie ſollen nicht dem Leben entſagen .
Können Sie nicht anders , müſſen Sie aus ſich allein ,
dann ſind Sie uns willkommen , aber nur dann . “

Der Pfarrer war aufgeſtanden und ging in raſchen
Schritten auf und ab .

Manna ſaß in ſich erſchauernd auf dem Sopha .
Jetzt wendete ſich der Geiſtliche um und ſagte :
„ Sie werden erkennen , wie hoch wir Sie ehren ,

indem wir Ihrer eigenen Kraft Alles anheimſtellen ,
der Kraft des Glaubens und der Entſagung in Ihnen .
Und nun laſſen Sie uns frei und heiter mit einander
reden . Finden Sie auch , daß Herr Dournay ein be⸗

zaubernder Menſch iſt ? Sprechen Sie offen und grad⸗
aus , als ſprächen Sie mit ſich ſelbſt . “
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„ Ich weiß es noch nicht zu ſagen , ich möchte glau —
ben , daß etwas in ihm iſt , was ihn zu einem edeln

Werkzeug des heiligen Geiſtes machen könnte . “

„ So ? Alſo das finden Sie ? Das iſt die Kunſt
des Verſuchers , daß er die Geſtalt des Reinen an⸗

nimmt , Pflicht und Hoffnung der Bekehrung ſo lockend

hinſtellt , daß das arme Menſchenkind nicht merkt , wie

es bereits dem Böſen verfallen . Alſo dieſe Geſtalt
nimmt er an in Ihnen ? Ich rathe Ihnen , verſuchen
Sie es , dieſen Falſchmünzer zum Rechten zu bekehren .

Verſuchen Sie es , und haben Sie es vollbracht , ſind
Sie größer als ich ahnte ; haben Sie es verfehlt , ſind

Sie geheilt für immer . Weiſe iſt der Weg der Vor⸗

ſehung , die Ihnen dieſen Menſchen unter das Auge
führte und den Gedanken ins Herz pflanzte , ihn be⸗

kehren zu können . Doch nein ! Glauben Sie mir , das

iſt nicht Ihre Aufgabe . Dieſe Selbſtbegucker haben nur

den kurzen Blick . “

Er hielt eine Weile inne , dann ſagte er lächelnd :

„ Denken Sie ſich einen Menſchen , deſſen Auge nicht

ſo weit reicht , daß es die Sterne ſieht , und Sie ſprechen

ihm von der Pracht des geſtirnten Himmels . Dieſe

ſogenannten Gebildeten ſehen nichts als ſich ſelbſt im

Spiegel , ihr Blick reicht nicht weiter , ſie können Gott

nicht ſehen . “
Wieder ging der Pfarrer ſtarken Schrittes auf und ab .

Manna wußte nichts mehr zu ſagen und wußte auch nicht ,
wie ſie aus dieſer Stube wieder heimkehren , wieder vor

die Augen der Menſchen treten ſolle , die ihr wie Schat⸗

ten , wie Verkleidung des Verſuchers erſcheinen ſollten .



Mit mildem Ton wendete ſich der Pfarrer wieder

zu ihr und ſagte :

„ Nun gehen Sie , mein Kind . Gott mit Ihnen . “
Er ſegnete ſie und Manna ging .
Mit einer anſpannenden Kraft , all das Leben nur

wie ein Spiel zu nehmen , wie eine Verſuchung , der

man ſich nicht entziehen dürfe , widmete ſie ſich ihrer

Umgebung .

Sechstes Capitel .

Niemand als ſeine Mutter ahnte , daß mit Erich
eine Wandlung vorging . Ehedem ſo mittheilſam , war

er jetzt , namentlich in Anweſenheit Manna ' s , von

großer Behutſamkeit , als befände er ſich in der Nähe

eines Weſens , das man nicht wecken und nicht ſtören dürfe .

Bald aber wurde die Wandlung im Verhalten Erichs

noch von einem andern , ſchärfer lauernden Blicke wahr⸗

genommen . Bella kam , um ihre Schwägerin zu be⸗

grüßen . Sie hatte die Gewohnheit , diejenigen Mädchen ,
die ſie begünſtigte und denen ſie ihre Huld zeigte , um

die Hüfte zu faſſen und ſo mit ihnen zu luſtwandeln ,
aber ſo oft ſie das bei Manna verſuchte , machte dieſe

immer eine Bewegung , wie wenn ſie ſie abſchütteln
müſſe , ja ſie ſagte endlich Bella geradezu , es ſei ihr das

peinlich . Bella lächelte , innerlich aber war ſie empört .

In dieſem Hauſe , in dieſem Garten mußte ſie Ableh⸗
nungen erfahren , die ſie nie für möglich gehalten . Sie

zeigte jedoch keinerlei Verletztheit .
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